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Berlin, den 25. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Landgerichtsrath Baumeiſter in Köln 
und dem katholiſchen Pfarrer Anton Czogalla zu Lohnan, Kreis 
Koſel, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; die Wahl 
des Ober⸗Konſiſtorialraths Profeſſors Dr. Tweſten hierſelbſt, zum 
Rektor der hieſigen Univerſität für das Univerſitätsjahr von Michaelis 
1850 bis dahin 1851, zu beſtätigen; den bisherigen außerordentlichen 
Profeſſor, Dr. Johann Sommer in Bonn, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität in Königsberg zu 
ernennen; und dem Ober- Buchhalter Michaelis zu Merſeburg, 
den Charakter als Rechuungsrath zu verleihen. 


Auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 4. September e. 
find. zu Poſt- Direktoren ernannt worden: Der Geheime Kalkulator— 
Direktor Jahn zu Elbing, die Geheimen Reviſoren Lehmann zu 
Glogau, Hoppe zu Brandenburg, Cornelius zu Halberſtadt, der 
Poſt⸗Inſpektor Schilling zu Langenſalza, die Poſimeiſter, Haupt: 
mann a. D. von Goſtkowsky zu Stolp, Rittmeiſter a. D. von 
Brieſen zu Naumburg a. S., Major a. D. von Koſeritz zu Deßau, 
Pätſch zu Kottbus, von Paris zu Liſſa, Mehliß zu Brieg, 
Stocken zu Schweidnitz, Bänſch zu Zeitz, Lämmerhirt zu Nord: 
haufen, Wittenberg zu Dortmund, Budde zu Barmen, ZJettwach 
zu Demmin, der Hof-Poſt-Setretär Kran ſe zu Memel, der Ober— 
Poſt⸗Sekretär Schumann zu Bielefeld und der Poſt⸗Sekretär Kett⸗ 
ler zu Hirſchberg. 


— 


Deutſchland. 


C Berlin, den 24. September. Donnerſtag den 20ſten d. M. 
tritt der König feine Reiſe nach Schleſien an. Sein Aufenthalt in 
Erdmannsdorf dürfte nur von kurzer Dauer ſein. Nach erfolgter 
Rückkehr wird Seine Majeſtät die wiederholentlich gegebene Juſage 
erfüllen und wieder Wohnung bei uns nehmen — Aus beſter Quelle 
geht mir die Nachricht zu, daß der König jede Empfangs⸗Feier⸗ 
lichkeit von Seiten der Stadt abgelehnt hat; wahrſcheinlich in der Ab⸗ 
ſicht, um der Stadt die Koſten zu ſparen. Jedenfalls wird aber eine 
Deputation der ſtädtiſchen Behörden ihn auf dem Bahnhofe empfan⸗ 
gen und willkommen heißen. — Ob die conſervativen Vereine dem 
Wunſche des Königs, der darin beſteht: „wie gewöhnlich und ohne 
alles Gepräge in die Stadt zurückkehren zu wollen“, ſtrikte nachkom⸗ 
men und die vorbereiteten Feſtlichkeiten, Aufzüge ꝛc. ganz unterlaſſen 
werden, ſteht indeß noch ſehr dahin. An die Wiederkehr des Königs 
kuüpfen ſich viele Hoffnungen; namentlich rechnen unſere Hausbeſitzer 
darauf, alsdann ihre herrſchaftlichen Wohnungen wieder preiswürdig 
vermiethen zu können. 

Die Einführung des neuen Gemeinderathes wird nun beſtimmt 
am 1. Oktober erfolgen. Die Gemeindeverordneten halten bereits 
Verſammlungen, in denen ſie ſich namentlich über die bevorſtehenden 
Wahlen des Oberbürgermeiſters und der unbeſoldeten Stadträthe zu 
verſtändigen und zu einigen ſuchen. Es liegt in der Abſicht dieſer 
Männer, dieſe Wahlen jetzt ſchon ſoweit vorzubereiten, daß dieſelben 
ſofort noch am Tage der Conſtituirung vorgenommen werden können. 
Hierauf ſteht alſo zu erwarten, daß mit dem 1. Oktober unſer neuer 
Gemeinderath bereits vollſtändig in Wirkſamkeit treten wird. Nur die 
Koͤnigliche Beſtätigung des gewählten Oberbürgermeiſters dürfte daun 
noch einzuholen ſein. Je näher der Tag der Entſcheidung rückt, deſto 
mehr ſtellt ſich die Wahrſcheinlichkeit heraus, daß Herr Naunyn ins 
Künftige dieſen Poſten einnehmen werde. Unter den Gemeindeverord⸗ 
neten ſelber hat er viele warme Fürſprecher; aber auch in den Höheren 
Kreiſen ſoll ſeine Wahl gern geſehen werden. Als Gemeindeverord⸗ 
netenvorſteher wird neben dem Amtmann Seidel auch jetzt der Gehei⸗ 
merath Lehnert genannt. i 

Nicht geringe Senfation hat es hier gemacht, daß der Gerichtshof 
in ſeiner Sitzung am 20. d. M. den Redakteur der N. Pr. Zeitung 
Herrn Wagener wegen zweier Artikel, die er in ſeiner Zeitung gebracht 
hat und in denen er Judenverfolgung gepredigt haben ſoll, verurtheilt 
hat. Nicht nur Freunde dieſer Zeitung, jondern auch Männer, welche 
fonft nicht ſonderlich auf dieſes Blatt zu ſprechen ſind, haben Herrn 
Wagener aufgefordert, gegen dieſes Erkenntniß zu appelliren. 

Schon wieder wird hier der Verſuch gemacht, eine neue Zeitung 


zu gründen. Hochgeſtellte Männer ſollen dieſem Unternehmen günſtig 
ſein und einer derſelben ſich erboten haben, die 5000 Thlr. Caution 
zu ſtelleen. Das Blatt ſoll, wenn die Zeichnungen einen günſtigen 
Fortgang nehmen, bereits am 15. Oktober d. J. erſcheinen. 

Berlin, den 23. September. Der Abgeordnete v. Becke rath 
veröffentlicht ein Schreiben, in welchem er ſich gegen den Anſchluß an 
die Petition auf Berufung der Kammern erklärt, obgleich er die innere 
und die äußere Politik des Minſſteriums für verderblich anſehen zu 
müſſen glaubt. Die Schwierigkeiten der Situation ſeien der Art, daß 
auch die Dazwiſchenkunft der Kammern nicht überall zu der erwünſch⸗ 
ten Löſung führen konne, und von der andern Seite könne jener Anz 
trag leicht den Schein herbeiführen, als ob die Abgeordneten von dem 
Zuſammenwirken mit dieſem Miniſterium noch irgend etwas Erſprieß⸗ 
liches hofften und bereit ſeien, daſſelbe nach wie vor mit Vertrauen zu 
unterſtützen. Dieſen Schein wolle er aufs Aeußerſte vermeiden, da er 
zum Gegentheil entſchloſſen ſei. — Der verehrliche Abgeordnete muß 
wohl die Dyrhn'ſche Petition nicht geleſen haben; denn die läßt ſchwer⸗ 
lich den Schein des Vertrauens zu. Aber gleichviel: uns wird es lieb 
fein, wenn die Kammerſituationen von vornherein klar und entſchie— 
den hervortreten. 5 (D. Ref.) 

Berlin, den 24. September. (Berl. N.) In der 30ſten Siz⸗ 
zung des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums, welche Sonnabend den 
21. d. Mts. ſtattfand, wurden die ablehnenden Erklärungen der Re⸗ 
gierungen von Anhalt-Deſſau und Reuß älterer Linie auf die öſterrei⸗ 
chiſche Einladung zum Bundestage übergeben. Es fehlt hiernach nur 
noch die gleiche Erklarung von Meckleuburg-Schwerin, welche jedoch 
entweder inzwiſchen eingegangen oder doch mit Beſtimmtheit zu erwar⸗ 
ten iſt. Nächſtdem kamen, außer einigen unbedeutenden Gegenſtän⸗ 
den, abermals die Kurheſſiſchen Angelegenheiten zur Sprache und wurde 
die vertrauliche Erörterung derſelben fortgeſetzt. — Man ſchenkt hier 
den Gerüchten von einer Abdankung des Kurfürſten von Heſſen zu Gun⸗ 
ſten feines Vetters, des Großherzogs, keinen Glauben. Eingegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge, ſcheint es vielmehr, als wolle das Miniſterium 
Haſſenpflug ſich befeſtigen und die Zügel keineswegs aus der Hand 
geben. — Gegen das frühere Mitglied des Frankfurter Parlaments, 
Gutsbeſitzer v. Rappard, war wegen feiner vermeinten Theilnahme an 
den Berathungen und Beſchlüſſen des Parlamentsreſtes in Stuttgart 
die Kriminalunterſuchung eingeleitet worden. Hr. v. Rappard hatte 
ſich in Folge deſſen, um der Unterſuchungshaft zu entgehen, nach Eng⸗ 
land begeben. Inzwiſchen ſoll die Vorunterſuchung ergeben haben, 
daß derſetbe zwar nach Stuttgart lultgegangen, indeß dort aber nicht 
mitgetagt hat. Von der Erhebung einer Anklage gegen ihn iſt des⸗ 
halb Abſtand genommen worden. — Die von der Sardiniſchen Re⸗ 
gierung zur Kenntnißnahme unſerer Unterrichtsanſtalten hierhergeſand⸗ 
ten Gelehrten find höheren Orts an den Geh. Rath Brüggemann ver⸗ 
wieſen worden, der ihnen über das Preußiſche Lehrweſen nähere Aus⸗ 
tunft ertbeilen wird. — Der vor einigen Tagen aus Preußen hier ein⸗ 
getroffene Polizei-Direktor Dunter wird, wie man hört, nur kurze Zeit 
hier verweilen. — Geſtern erhielten wir aus Adelaide (mit dem 
Poſtſtempel vom 5. Mai 1850) die uns freundlichſt überſandten Blät⸗ 
ter des dortigen South Australien Register und zwar die Nummern 
vom 1. Januar bis 15. März d. J.; desgleichen die Nummern 9 bis 
der Deutſchen Poſt für die Auſtraliſchen Kolonieen“ (vom 
28. Februar und 14. März d. J.) Die Nr. 9 der zuletztgedachten 
Zeitung enthält u. A. die „Rede des Herrn v. Radowitz in der Preu⸗ 
ßiſchen Kammer“, die „Rede des Königs von Preußen am Tage der 
Mündigkeit Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm,“ die Verhand⸗ 
lungen der Preußiſchen erſten Kammer über die Bürgerwehr, einen 
(unſerer Zeitung entlehnten) Privatbrief von der Eider (vom 2. No⸗ 
vember 1849) Nachrichten aus Paris, Rom, London, Wien, Ungarn, 
Conſtantinopel. Die. „Colontal- Nachrichten“ beſprechen die am 22. 
Februar ins Werk geſetzte Gründung eines Deutſchen Krankenhauſes, 
zu deſſen Vorſitzendem der Dr. Bayer ernannt wurde. Die „Anzei⸗ 
gen“ ſind gejchäftlichen Inhalts. 

＋ Breslau, d. 23. September. 
ziemlich beluſtigend war die Verhandlung über ein Polizeivergehen, deſ⸗ 
ſen angeklagt Kaufmaun B. in dieſen Tagen vor dem Richter erſchien. 
Der zu Grunde liegende Vorfall ſpielte zur Zeit, da die gefeierte Viereck 
ſich in Breslau aufhielt, und ſteht mit dieſer in unmittelbarer Beziehung. 
Es iſt bekannt, daß ein Gerücht exiſtirt, welches von einer genauen Be⸗ 
kanntſchaft der genannten Künſtlerin mit einer hohen Perſon ſpricht; 
es iſt ebenfo bekannt, daß die Viereck den Muth hatte, gleich nach der 
Märzrevolution dieſelbe in ſchwarzen Kleidern zu betrauern und von Al⸗ 
len die Erſte, die Farben des preußiſchen Königshauſes zu tragen. Sie 
trat hier auf, und es erhob ſich von den verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
teien Beifallklatſchen und Pfeifen in fo außergewöhnlicher Stärke und 
wurde mit ſolcher Energie fortgeſetzt, daß die Aufführung momentan 
dadurch unter rochen wurde. Die Polizei, welche ſchon vorher von 
dem beabſichtigten Spektakel unterrichtet war, hatte ein wachſames Auge 
auf die Tumultuanten, und entdeckte als einen Führer derſelben den 
Kaufmann B., welcher demgemäß denunzirt und zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen wurde. Beluſtigend war dieſe Verhandlung durch die Art und 
Weiſe, wie man zu entſcheiden ſuchte, ob das Zeichen der Mißbilligung 
gegründet geweſen ſei oder nicht; man verſchmähte ſelbſt nicht das Zeug 
niß des wachthabenden Gensd'armen in Betreff der künſtleriſchen Für 
higkeiten von Frl. Viereck anzuhören, und gewiß iſt eine ſolche Künſt⸗ 
lerin noch nie von einem ſolchen Areopag öffentlich beurtheilt worden. 
Das Reſultat der Verhandlung war übrigens eine völlige Freiſprechung 
des Kaufmanns B., wobei ſeitens des Gerichts ausdrücklich der Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt wurde, daß ein Zeichen des Mißfallens ſo gut wie des 
Beifalls jedem Zuſchauer frei ſtände. 

Die einzige Schwurgerichtsverhandlung, welche auch das gebildete 
Publikum in die Räume des Aſſiſenſaales gelockt hatte, betraf den 
Buchdruckereibeſitzer Richter, in deſſen Verlage die hieſige „Neue Oder 
zeitung“ erſcheint. Er war wegen eines in dieſem Blatte enthaltenen 
Artikels wegen Aufforderung zum Hochverrath angeklagt worden. Die⸗ 
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dem Gerichtshofe freigeſprochen. a 
Löwenberg ſoll der Sitz eines Schwurgerichtes werden. Das da⸗ 
ſige Kreisgericht iſt von d t zu Glogau aufgefor⸗ 
dert worden, ſchleunigſt ſich mit den ſtädtiſchen Behörden in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen und demnächſt über das Vorhandenſein reſp. die Bewil⸗ 
ligung der zu jenem Zweck erforderlichen Räumlichkeiten zu berichten. 


Gemäß einer Entſcheidung des Miniſteriums iſt für die Sitzun⸗ 
gen des Gewerberaths die Oeffentlichkeit nicht geſtattet. 

Nachdem ſchon geſtern Nachmittags ein Theil des II. Regiments 
in unſere Stadt wieder eingezogen war, kehrten heute auch die übrigen 
Truppen unſerer Garniſon von dem Manöver zurück. Daſſelbe hatte 
in der Gegend von Prausnitz ſtattgefunden, zehn Tage gedauert, und 
war vom herrlichſten Wetter begünſtigt und durch keinen Unfall getrübt 
worden. 

Ein Inſtitut, an deſſen Konftitwirung ſchon ſeit mehreren Mona⸗ 
ten gearbeitet wird, iſt endlich vollftändig ins Leben getreten, der ſoge⸗ 
nannte Fröͤbelſche Kindergarten, eine Anſtalt, in welcher Kinder von 
dem zarteſten Alter an nach der gut oder ſchlecht verſtandenen Methode 
des bekannten Sozialiſten erzogen werden. Sie iſt durch den thätigen 
Eifer des chriſtkatholiſchen Frauenvereins in das Leben gerufen worden, 
und was man auch immer über dieſen erſten Verſuch urtheilen mag, 
fo iſt das Streben des gedachten Vereines nach Vervollkommnung der 
Erziehung um fo lobenswerther, als die chriſttatholiſche Gemeinde, wie 
an andern Orten, fo auch hier, den Mangel an Geld mit den erſten 
Chriſten gemein hat. Aber ſchenken wir dem Froͤbelſchen Kindergarten 
wenigſtens einen flüchtigen Beſuch. Ein junges Mädchen iſt die aus 
Hamburg verſchriebene Lehrerin, denn Hamburg iſt unſeres Wiſſens 
der einzige Ort in Norddeutſchland, wo außer Breslau und früher, 
als hier, eine derartige Anſtalt gegründet iſt. Ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen iſt ihre Gehülfin. Von 8 bis 12 Uhr dauert der Unterricht 
oder vielmehr die Beſchaftigung von etwa 30 Kindern beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, welcher im Sommer und bei günſtigem Wetter im Garten, 
ſonſt in einem geräumigen Saale vorgenommen wird. Dieſelbe be⸗ 
ſteht hauptſächlich in Bewegungsſpielen, ſowie im Zuſammenſetzen 
recht artiger Mofaifarbeiten aus verſchieden gefarbten Papierſtreifen, 
und im Hervorbringen regelmäßiger, vom Einfachſten zum Küuſtliche⸗ 
ren fortſchreitender Figuren, denen allen die „Schönheitsfigur“ zu 
Grunde liegt. Alle dieſe Beſchäftigungen werden mit Geſang ber 
gleitet. 
Schließlich müſſen wir wiederum des Theaters Erwähnung thun, 
da die Aufführung des Propheten gewiß als ein Ereigniß angeſehen 
werden darf, das wenigſtens eine kurze Beſprechung verdient. Am 
20. d. M. fand die erſte, am 21. d. M. die zweite Darſtellung der 
neueſten Schöpfung Meperbeers ſtatt. Zur glänzenden Ausſtattung 
derſelben hatte die Theaterdirektion 6000 Thaler verwendet, und da⸗ 
mit Reſultate erzielt, welche denen des Berliner Opernhauſes nicht 
bedeutend nachſtanden. Von großem Effekt war namentlich ein mit 
außerordentlicher Nachahmung der Natur dargeſtellter Sonnenaufgang, 
ſowie eine Winterlaudſchaft, in welcher der berühmte Schlittſchuhtanz 
aufgeführt wurde. Man hatte zu dieſem Behufe die Bühne mit einer, 
die Färbung des Eiſes täuſchend nachahmenden Leinwanddecke über⸗ 
zogen, und zwiſchen den hohlen Schlittſchuheiſen kleine Rädchen ange⸗ 
bracht, mittelſt deren das Gleiten hervorgebracht wurde, ohne daß das 
Publikum dieſe Täuſchung erkennen kounte. Frau Gundy erregte übri⸗ 
gens als „Fides“ ſtürmiſchen Beifall; wiederholt hervorgerufen und 
mit Blumen üͤberſchüttet, wurde fe zuletzt, unter Ueberreiihuung eines 
Gedichtes, mit einem Lorbeerkranze gekrönt, eine Huldigung, ie grö⸗ 


eren Künſtlerinnen bei uns nicht zu Theil wurde. Das Haus war 
b der 2 61 4 45 255 vollſtändig gefüllt, bei der zweiten gab es 
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ſch 440 den 20. September. Se. Excellenz der Herr Miniſter 
von Manteuffel kehrte mit dem letzten Zuge der a Eiſen⸗ 
bahn geſtern Abends von Aachen 7 urſick und übernachtete bei 
dem Regierungs⸗Chefpräſidenten von Möller. Heute Morgens ſetzte 
derſelbe ſeine Inſpektionsreiſe fort und wird die Beſſerungsanſtalt 
Brauweiler und Pützchen bei Bonn und die Irrenanſtalt in Siegburg 
beſuchen, um von da über Bonn und Koblenz ſeine Reiſe nach Trier 
fortzuſetzen. (D. Ref.) 

Hamburg, den 21. September. Ein hier erſcheinendes Lokal⸗ 
blatt, den „Freiſchützen“, hat der bekaunte Major v. Klaproth ges 
wählt, worin er ſich gegen die mannichfachen Angriffe in Bezug auf 
fe cheitertes Projekt zu vertheidigen ſucht. Der geſtrige „Frei⸗ 

enthält nämlich eine Erklärung des gedachten Herrn Klapreth, 

ihn zwar von der Beſchuldigung eines Avanturiers reinigen joll, 
aber es nicht thut. Es fer eine Unwahrheit, meint Herr Kl., daß er 
den General um Geld, geſchweige denn um Reiſegeld gebeten, oder 
gar gebettelt hätte, doch geſteht er ein, daß der Oberſt v. d. Tann, 
Iͤhne daß er es verlangt habe, ihm 25 Rthlr. vorgeſtreckt. Gegenwär⸗ 
gift Herr Klaproth noch hier. 

Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Das Berzeichniß über den Verluſt der ſchleswig⸗hholſteinſchen 
Armer in dem am 12. d. ſtattgefundenen Treffen zwiſchen Oſterbye 
und Miſfunde wird in dieſen Tagen gedruckt erſcheinen. Nach dem⸗ 
et dieſſeits in dieſem Kampfe 257 Unteroffiziere und Gemeine 

9 Ofſtziere an Todten, Verwundeten oder Gefangenen verloren. 

Die Kommandeure reſp. der Artillerie⸗ und der Avantgardenbri⸗ 
ade, Oberſt v. Wiſſel und o. Gerhardt, find zu Generalmajors er⸗ 


— Die Dänen 
fenen ige n demolirt und bis auf eine Beſatzung von 100 Mann 
1 lb 


enförde geräumt und den Ort für neutral erklärt hätten. 
on der Niederelbe, den 21. September. Da der Finanz⸗ 
ausſchuß der Landes verſammlung mit feinem Bericht geſtern noch nicht 
war, ſo vertagte ſich unſere Landesverſammlung bis zum näch⸗ 

Montag, wo dann die Finanzvorlagen der Regierung zur Prü⸗ 

und eventuell zur Berathung kommen werden. (D. Ref.) 
Kiel, den 20. Septbr. (D. R.) Dem „Alt. Merk.“ entnehmen 
wir Mee aus der Landesverſammlung: 

Die Parteien haben ſich allmählig in der Landesverfammlung 

ne herausgeſtellt, auch zu felbftftändigen, abgeſonderten 

„Sitzungen organiſirt. Am ſtärkſten iſt die Linke von 31— 
Ritgiiedern, freilich darunter einige von der äußerſten, die mit 
den ande nicht zuſammengehen und dieſelben reaktionär ſchelten, 
Teig dee ee eee e be vn ee eee 

* e ebt. de mmun ehen 
Fache und Centrum nertentbeife zuſammen. Die größte sah dr 
Anweſenden iſt 75 geweſen; 4 fehlen alſo noch, da von den Il ge⸗ 
wählten Mitgliedern 3 ansgeſchieden, anftatt des Einen aber eine 
Neuwahl erfolgt iſt. 

Aus Altona wir berichtet, daß ſich ſeit dem 20. daſelbſt eine 
obergerichtliche Kommiſſton befinde, um die Unterſuchung wider die 
inhaftirten Bruhn, Hirſchhof und Gümpel zu leiten. Die beiden Er⸗ 
ſteten find, wie man Hört, ihrer Haft entlaſſen, nach dem fie mittelft 
Handſchlags verſprochen haben, ſich jederzeit ſtellen zu wollen, wenn 
es verlangt werde. 

Schwerin, den 21. Septbr. (D. R) Den Hamb. Nachrichten 
zufolge würden trotz des Verbots, welches das Miniſterium durch 
ſeine Verordnung vom 18. d. M. gegen den Zuſammentritt der auf⸗ 
au Abgeordnetenkammer erlaſſen hat, die Mitglieder derſelben 
am 24. d. in beſchlußfähiger Anzahl hier in Schwerin auf Grundlage 
des g. 99: des Staatsgrundgeſetzes zuſammenkommen. Von dem ab⸗ 
getretenen Miniſterium werden von Liebeherr, Meyer und Stever er⸗ 
wartet, außerdem auch Abgeordnete von der Rechten. 

Uebrigens hat das Miniſterium es bei jenem allgemeinen Verbot 
nicht bewenden laſſen, ſondern noch ſpeziell dem hieſigen Magiſtrate 
aufgegeben, die zuſammentretende Abgeordnetenkammer zu überbewachen, 
dieſelbe, wenn ihre Verſammlungen nur den Charakter privater und 
vertraulicher Beſprechungen annähmen, gewähren zu laſſen, dagegen 
falls ſie ſich überall als die geſetzliche Vertretung des Landes hinſtellen 
und als ſolche Schritte thun follte, an weiterer Thätigkeit zu verhin⸗ 
dern. Der Magiſtrat hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, dieſem 
Befehle zu gehorſamen und demgemäß zu verfahren. 

In der Bürgerrepräſentantenverſammlung Schwerins iſt ein 
eutgegengeſetzter Beſchluß benantragt. 5 

Der Gutsbeſitzer Mahnke auf Vogelſang hat alle Gutsbeſitzer, 
„welche nicht zu dem reaktionairen Adel gehörten, der das Staats⸗ 
grundgeſetz umgeſtoßen habe“, zum 26. d. M. nach Güſtrow eingela⸗ 
den, um gemeinſame Schritte wegen des den jetzigen Maßregeln der 
Regierung gegenüber einzuhaltenden Verfahrens zu berathen. 
L Dem Norddeutſchen Korreſpondenten wird aus Frankfurt ger 
meldet, daß mit Nächſtem eine Aenderung im kurheſſiſchen Miniſterium 
zu erwarten ſtehe. 5 

Kaſſel, den 20. Sept. (Nat. Ztg.) — Haſſenpflug wird es 
nunmehr auch mit der Wirkſamkeit der Preſſe berfuchen. Wie die „O. 
P. A. J.“ berichtet, wird vom 23. an inſFrantfurt eine Kurheſſiſche 
Zeitung erſcheinen. Sie wird ſich nach der Hauptſtadt Kaſſel be⸗ 
nennen und bat zum Redakteur den bekaunten, aus Kaſſel ausgewieſe⸗ 
nen Obermüller. 

— (D. Allg. Ztg.) Wie wir vernehmen, hat die Sächſiſche 
Regierung bei der Zollkonferenz ihren Widerſtand gegen die von der 
Heydt'ſchen Propoſitionen auf Erhöhung mehrerer Sätze des Tarijs 
aufgegeben. In der letzten Woche des Auguſt zog der Sächſiſche Be⸗ 
vollmächtigte feine Erklärung gegen jede Veränderung des Tarifs, fo 
lauge nicht Garantieen für das Fortbeſtehen des Zollvereins vorhan⸗ 
den ſeien, zurück, und brachte an deren zo eine neue Erklärung 
ein, wonach er zu der Reviſion des Tarifs feine Zuſtimmung giebt. 
Dieſe Mevifion geht jetzt ganz im v. d. Heydt ſchen Sinne vor ſich. 
Ueber die Erhöhung der Garnzölle iſt man bereits einig geworden, 
und die Erhöhung der Sätze auf Manufakturwaaren dürfte nicht aus⸗ 
bleiben. Angeblich iſt die ganze Reviſion freilich nur proviſoriſch, und 
Sachſen hat immer noch die Frage der kommerziellen Einigung mit 
Oeſterreich und der Garantie des Fortbeſtehens des Zollvereins in 
Anregung gebracht. Thatſächlich aber hat es feine Oppoſition gegen 
die preubifhe Handelspolitik au gegeben. 
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Hanau, den 18. Septbr. Vorgeſtern nach 9 Uhr langte der 
Kurfürſt am Wilhelmsbad an, in Begleitung der H. H. von Haynau 
und von Baumbach, und geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtellte ſich auch 
Haſſenpflug daſelbſt ein, zu großer Freude der beiden erſtgenannten 
Herren, wie es ſchien. In feinem Gefolge befanden ſich Vilmar 
und der bekannte Florencourt, der in den dreißiger Jahren hier 
etwas Weniges in Revolntion machte, jetzt aber in die Dienſte der 
bekannten ſchwarz⸗gelben Firma getreten iſt. So fromm ſich auch 
dieſe Herren anſtellen, mit ihrem Gottes vertrauen muß es doch etwas 
windig ausſehen; denn es find die kräftigſten militairiſchen Sicherheits⸗ 
maßregeln ergriffen worden. Wilhelmsbad iſt thatſächlich in Bela⸗ 
gerungszuſtand verſetzt; der hieſige und der Wilhelmsbader Bahnhof 
find mit ſtarken Wachen beſetzt, die bei der Ankunft jedes Bahnzuges 
ins Gewehr treten. Von dem Wilhelmsbader Bahnhof bis nach 
Wilhelmsbad trifft man mehrere Poſten; die Gebäude ſind mit Be⸗ 
waffneten umſtellt, und dann ſtehen noch vor den Eingängen zu den 
Wohnungen der Herren Miniſter ebenfalls Schildwachen. Die Herren 
fühlen ſich wohl ſelbſt belagert, aber je irren ſich; keine irdiſche Gewalt 
belagert ſie, es iſt ein unſichtbares Weſen, das ſie in Belagerungszu⸗ 
ſtand verſetzt hat, gegen das Flinten und Kanonen nicht verfangen, es 
iſt der Geiſt der Wahrheit und des Rechts, die Kraft des Geſebes. 

(Nat. Itg.) 

Hauau, den 21. September. Der Stab des von Kaſſel in die 
Provinz Hanau eingerückten Leibgarderegiments kantonirt in Hanau 
ſelbſt, das Iſte Bataillon in Roßdorf, Bruchkübel, Mittelbuchen, das 
2te Bataillon in den näher bei Wilhelmsbad liegenden Orten; das 
Huſarenregiment rückt nach. Es treten hier heute die wohlhabenderen 
Bürger zuſammen, um einen Fonds zu gründen, welcher den durch 
die Gehaltseinſtellung bedrängten Staatsbeamten un verzinsliche Vor⸗ 
ſchüſſe leiſten fol. (D. Ref.) 

Hanan, den 22. September. Der hieſige Stadtrath petitionirt 
um Rückkehr der Regierung nach Kaſſel und um Entfernung der 
Miniſter. (Tel. Corr. B.) 

Darmſtadt. den 22. September. Der Finanzausſchuß bean⸗ 
tragt die Ablehnung proviſoriſcher Budget-Bewilligung und Proteſt 
gegen Verfaſſungs⸗ Verletzungen. (Tel. Corr.⸗B.) 

Oeſterreich. f 

Wien, den 20. September. (Conſt. 3.) Das Ereigniß in der 
Londoner Brauerei hatte bekanntlich die Oeſterrelchiſche Reichs- 
zeitung auf Rechnung eines demokratiſchen Flüchtlings zu ſetzen ver⸗ 
ſucht, der, als Mobilgarden⸗Hauptmaun in den Wiener Oftobertagen 
ausgezeichnet, nunmehr Buchhalter bei Barclay's fein ſollte. Die 
„Preſſe“ weiſt nach, daß der Bezeichnete einen kleinen, aber ehren⸗ 
werthen Erwerb vom Portraitmalen habe. Uebrigens hat Hay 
nau ſelbſt beſtimmt ausgeſprochen, daß nach ſeiner Ueberzeugung kein 
ungariſcher Emigrant an dem Attentat gegen ſeine Perſon irgendwie 
mitgewirkt habe. 5 

— (Schleſ. Zig.) Unter den vielen ſchlimmen Verlegenheiten, 
mit welchen unſer reaktionäres Minſſterium zu kämpfen hat, iſt die al⸗ 
lerſchlimmſte die ſteigende Unzufriedenheit des Militärs. Dieſe 
Verlegenheit iſt eine dreifache. Erſtlich iſt der ſoldatiſche Prätorianer⸗ 
geiſt in einigen ſiegestrunkenen Häuptern zu einem ſchraukenloſen Hoch⸗ 
muth emporgeſchoſſen. Die Entfernung eines dieſer Häupter, die 
Entlaſſung Haynau's, hat das Uebel nicht kleiner, ſondern größer ge⸗ 
macht, denn einmal fühlt ſich vie ganze Armee durch vieſes Verfahren 
beleidigt und hegt namentlich den heftigſten Groll gegen den Miniſter 
Bach, und dann wirken die Nachfolger Haynau's ganz in ſeinem Geiſte 
und verüben Exceſſe, welche die Stimmung der Ungarn bis zu einem 
wahrhaft revolutionären Grade erbittern. Jellachich benimmt ſich in 
feinem Krogtien wie ein Monarch; er ſpricht immer nur von und zu 
feinem Volke und läßt ſeine Gemahlin in den offiziellen Blättern ohne 
Weiteres die Landesmutter nennen. Radetzky glüht zwar in unterthä⸗ 
nigſter Ergebenheit für den Kaiſer, kümmert ſich aber ganz und gar 
nichts um das Miniſterium, ſondern beherrſcht ſeine zwei Königreiche 
nach dem Grundſatz: car tel est notre plaisir. In Prag und Lem. 
berg geht es nicht viel beſſer, und ſelbſt der völlig unbedeutende Wel⸗ 
den terroriſirt das Miniſterium in wahrhaft despotiſcher Weiſe. Da⸗ 
zu kommt zweitens, daß der reiche Lohn und die bevorzugte Stellung, 
welche die genannten Generale erhielten, eine beträchtliche Anzahl hö- 
herer Klar die der Meinung find, eben fo große oder gar größere 
Verdienſte zu haben, mit zornigem Neid erfüllt. Dies iſt beſonders 
bei den ſerbiſchen Fü rern der Fall. So iſt Stratimirobvich, dem 
man die glanzendſten Verſprechungen gemacht und der es doch nur 
zum Oberſtlieuteuant gebracht hat, in offenem Zwieſpalt mit dem Mi⸗ 
niſtetium. Er grollt nicht nur über feine Zurückſetzung, ſondern fürs 
dert auch eine bedeutende Entſchädigung, da ihm fein Gut von den 
Ungarn verwüſtet worden. Bezeichnend iſt es, daß dieſer junge Häupt⸗ 
ling unter fein eben erſchienenes Bild den Wahlſpruch ſchrieb: „Ich 
warte auf meine Zeit!“ Ueberhaupt wird die Regierung von einer 
Unzahl von Offizieren beſtürmt, die alle den Staat gerettet und große 
Opfer gebracht haben wollen und nun Belohnungen und Entſchädi⸗ 
gungen von derſelben verlangen. Man kaun ſie nun theils wirklich 
nicht alle befriedigen, theils herrſcht in dieſer wie in mancher andern 
Hasen längſt wieder das alte Protektiousweſen, und fo tritt denn die 
Mehrzahl dieſer Vaterlandsretter in die Reihen der Unzufriedenen 
über und droht ziemlich unverholen, ſich ein andermal anders beneh— 
men zu wollen. Ju dieſer perſönſichen Unzufriedenheit vieler Mili⸗ 
tärs kommt drittens bei der ganzen Armee noch die politifche Un⸗ 


zufriedenheit. Die höhern, großentheils ariſtokratiſchen Offiziere 
finden das Miniſterium zu liberal; den jüngeren Führern und der 
intelligenteren Maunſchaft dagegen iſt es zu reaktionär. Jene wollen 
den Abſolutismus rejtaurirt ſehen, dieſe proteftiren gegen die Beamten⸗ 
und Prieſterherrſchaft, gegen die reſtaurirten Stockprügel ze. Von der 
nationalen Aufregung, welche in den Italieniſchen und Ungariſchen 
Regimentern herrſcht und in den polniſchen und deutſchen zu glühen 
anfängt, will ich gar nicht ſprechen. Bei dieſer Sachlage iſt es 
wahrlich nicht zu wundern, daß einige unſerer Miniſter ſehr kriegslu⸗ 
ſtig find. Sie möchten ſich die Armee vom Halfe ſchaffen und die ge⸗ 
fährlichſten Perſönlichkeiten einen rühmlichen Tod finden laſſen; aber 
der ſchlimme Finanzminiſter dämpft jeden derartigen Heroismus im⸗ 
mer mit dem hohlen Klange der leeren Staatskaſſe. Bei unſerm 
wahrhaft jämmerlichen Finanzzuſtande iſt das Kriegsgeſchrei, wel⸗ 
ches die ſervilen Journale und Kannegießer von Zeit zu Zeit nach 
allen Weltgegenden hin ausſtoßen, wahrhaft tragikomiſch. — Die 
Vorfälle in Kurheſſen machen bei uns einen ſo empörenden 
Eindruck, als das öffentliche Urtheil fie öſterreichiſchem Einfluß zuſchreibt. 
Es fehlt nichts, als daß jetzt Haſſenpflug einen öſterreichiſchen Orden 
bekommt, wie einſt bei ähnlichem Anlaß der hannoverſche Minifter. 
Wir ſehen ubrigens aus Dem, was unfere Regierung auswärts pro⸗ 
tegirt, Das voraus, was je gegen uns ſelbſt im Schilde führt. Wir 
gewöhnen uns bereits an den Gedanken, daß unſere Verfaſſung in 


ihrem wichtigſten Punkte, der den Reichstag betrifft, null und nichtig 
iſt. Wenn ein Oeſterreichiſcher Reichstag, auf dem auch die Ungarn 
und Italiener tagen ſollen, ſchon an und für ſich und beſonders nach 
den letzten blutigen Ereigniſſen faſt als eine Unmöglichkeit erſcheint, 
fo muß ihn unſer Miniitertum noch mehr als ſolche erkennen, weil es 
bisher in allen Richtungen To willkührlich und widerſinnig gehandelt 
hat, daß es vor einem Reichstage unmöglich beſtehen könnte. Und da 
es gewiß iſt, daß die Landtage durch den natürlichen Geſchäftsgang 
dahin kommen müſſen, den Reichstag zu verlangen, ſo werden wir 
auch die Landtage nicht ſobald bekommen. Wozu brauchen wir auch 
eine Volksvertretung? Das Volk iſt ja im Miniſterium durch den 
„demokratiſchen“ Miniſter Bach vertreten! 

Zara, den 17. September. Ali Fazli und Muſtai Paſcha 
ſind von dem Sultan nach Konſtantinopel berufen worden. Die ſla⸗ 
viſchen Türken Bosniens, der Herzegowina und Kraina haben erklärt, 
falls nicht Erleichterungen eintreten, den Unabhängigkeitskampf forte 
zuſetzen. (Tel. Cors⸗Bür.) 

Frankreich. 


Paris, den 20. Sept. (Köln. Z.) Changarnier hielt geſtern 
Abends und heute Morgens lange Conferenz mit L. Napoleon. Die 
Zahl der dem Praſidenten auf jeinem Reiſen in den Oſten und Weſten 
von Frankreich überreichten Bittſchriften ſoll ſich auf etwa 10,000 bez 
laufen. — Ein Nationalgardiſt der 2. Legion, welcher bei einer neu⸗ 
lichen Revue der demokratiſch-ſocialen Republik ein Vivat rief, ift 
verhaftet worden. — Man hat hier durch die heute eingetroffene 
uenejte Nummer des Genueſiſchen Journals „Corriere Mercantile“ 
die angebliche Antwort des Papſtes auf den vom „Unlvers“ eingeleg⸗ 
ten Appel gegen den öffentlichen Tadel, dem es vom Erzbiſchofe vom 
Paris wegen ſeiner heftigen, anmaßlichen und unvorſichtigen Polemit 
unterworfen worden war, erhalten. Obſchon das „Univers“ ſelbſt 
dieſe Antwort, die weder dem Einen noch dem Anderen entſchieden 
Unrecht giebt und offenbar auf eine Verſöhnung zwiſchen dem hochge⸗ 
ſtellten Prälaten und dem eifrig⸗katholiſchen Journal hinzielt, noch 
nicht veröffentlicht, ſo haben wir doch keinen Grund, dieſelbe für un⸗ 
echt zu halten und geben ſie daher wörtlich: 

An die Redaktoren des „Univers“. Pius b. P. IX Vielgeliebte 
Söhne! Apoſtoliſchen Gruß und Segen! Wir haben Euren demüthi⸗ 
gen Appel an den Stuhl Petri, auf den Wir durch Gottes Willen 
obſchon ſehr Unwürdige, erhoben worden ſind, erhalten und aufmerk⸗ 
ſam erwogen. Unſere Seele it höchlich erfreut worden, indem fie 
Euch Unſerer Autorität unterworfen und ſie als oberſte und unbedingte 
Ertheilerin von Lob und Tadel in dieſen verwilderten Zeiten auerken⸗ 
nend ſah, wo die einfachſten Grundſätze der Jurisdiktion zum großen 
Nachtheile Unſerer Gewalt und zum beklagenswerthen Schaden der 
Unſerer Fürſorge anvertrauten Seelen verwirrt und beſtritten werdrn. 
Wir kennen Euch ſeit lange als wachſame Vertheidiger und feſte Für⸗ 
kämpfer Unſerer Rechte und folgten Euch mit väterlicher Zuneigung 
mitten in die harten Kämpfe, die Ihr unerſchrocken gegen den Geiſt 
der Rebellion und des Unglaubens aushieltet, der ſo viele ehemals 
glückliche und vom reinſten Glauben erleuchtete Nationen aufwühlt 
und verdunkelt. Mit einer großen Befriedigung haben Wir Euch fo 
tapfer nicht Unſere geringe Perſon, ſondern Unſeren heiligen Charakter 
gegen die läſternden Verlaäumdungen der Gottloſen vertheidigen ges 
ſehen, die uns frevelhaft beſchuldigten, die Urſache aller der Uebel zu 
ſein, welche die raͤchende Hand Gottes auf ihre hochmüthigen und res 
belliſchen Häupter herabſchüttelte, während Wir, in den Staub ge⸗ 
worfen, mit Thränen und Seufzern die göttliche Barmherzigkeit baten, 
Unſeren verirrten, aber ſtets geliebten Söhnen Reue einzuflößen, und 
während Wir ihnen im Grunde Unſeres mit Bitterkeit erfüllten Her⸗ 
zens väterlich verziehen. Wenn es nun in der Hitze des Gefechts, in 
einem heiligen Eifer für die edle Sache, die Ihr vertheidigtet, Euch 
begegnet iſt, zuweilen zu weit zu gehen, ſo daß es Unſerem würdigen 
Bruder, der die Uns beſonders theure Kirche von Paris regiert, ge⸗ 
ſchienen hat, daß Ihr Gefahren erregtet, die Euch und der von Euch 
vertheidigten Sache ſelbſt Schaden bringen konnten, ſo mäßigt das 
Ungeſtüm Eures Eifers, hört die väterlichen Rathſchlaͤge Eures ge⸗ 
liebten Vaters. Mit dieſer ſicheren Richtſchnur fahret in Euren inni⸗ 
gen Kämpfen gegen die ſtets ſich erneuernde Hydra des Unglaubens 
und der Anarchie fort, bekämpfet die neuen Formen, in die ſich alle 
Irrthümer kleiden, befeſtigt das von Uns in ſonveräner Weiſe reprä⸗ 
ſentirte Autoritaͤts-Prinzip. Durch feinen Triumph wird der Friede 
wieder unter den erſchütterten Völkern entſtehen; die Sicherheit der 
Throne wird die Folge davon ſein, und der Glaube wird über die 
Erde herrſchen. — Empfanget als Pfand 1 befonderen Wohle 
wollens den apoſtoliſchen Segen, dieſe Quelle aller geiftlichen und 
zeitlichen Glückſeligkeit, die Wir mit Liebe in der ganzen Zuneigung 
Unſeres Herzens über Euch verbreiten. Gegeben zu Rom am 9. Sept. 
1850, im fünften Jahre Unſeres Pontificats. Pius IX. f 

Paris, den 22. Septbr. Die Geſellſchaft des Dir Decembre 
beſchloß in geheimer Sitzung, L nicht aufzulöſen. Die Spaltung in 
der Legitimiſten Partei erregt Senfation. (Tel. Corr.⸗B.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 19. September. (Conſt. J.) Heute früh ift die 
City von einer der bedeutendſten Feuersbrünſte heimgeſucht worden, 
die ſeit längerer Zeit vorgefallen find. Das Feuer brach gegen I Uhr 
in einem Waarenlager in Mark-Laue (unweit des Towers) aus und 
verbreitete ſich, trotz der ſogleich herbeigeeilten Spritzen, bald über die 
benachbarten Gebäude, drang nach der Kornbörſe vor und ergriff meh⸗ 
rere Häuſer in Seething⸗Lane, einer Straße, die mit der oben genaun⸗ 
ten parallel läuft. Der Brand bot um dieſe Zeit ein fürchterliches 
Schauſpiel dar; nichts war zu ſehen, als kräuſelnde Flammen, die 
ſich nach verfchiedenen Richtungen erſtreckten, und die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft in Allarm brachten. Bis am Mittag ſetzten fie ihr Verheerun⸗ 
gen fort; erſt dann gelang es, ihrer Meile zu werden, aber nicht 
eher, bis ſie der Kornbörſe bedeutenden Schaden zugefügt hatten. Da 
es heller Tag war, ſo konnte das Feuer nicht in der Entfernung ge⸗ 
ſehen werden, aber ungeachtet des ſchwachen Windes wurden doch 
halbverbraunte Papiere bis nach Smithfield (im nordweſtlichen Theile 
der City) fortgetragen. Der bis 12 Uhr angerichtete Schaden wird 
auf mehr als 100,000 Pfd. Sterl. geſchätzt, und die Spritzen waren 
bei Poſtſchluß noch im Gange, um einen erneuerten Ausbruch des 
Feuers zu verhüten. 0 1 

— Baron Rothſchild hat ein Schreiben an die hieſigen Zeitun⸗ 
gen gerichtet, in welchem er es ganz in Abrede ſtellt, daß er dem Ge⸗ 
neral Haynau einen empfehlung heiß an die Herren Barclay, Per⸗ 
kins u. Comp. gegeben habe. Er ſei vielmehr zu jener Zeit durch ein 
ſchweres häusliches Unglück (den Tod ſeiner Mutter) ganz in Anſpruch 
genommen worden. General Hapnau habe ſich mit einem Acereditib 
in feinem Geſchaftslokal eingefunden, und von denen 1 
außer dem Gelde, auf 0 ben dr ein kufüheungeſche n 
an die Herten Barclay in folgenden Worten empfangen: 


„Meine Herren! Wir haben die Ehre, Ihnen den Weberbringer 
diefes- Zeilen, Se. Ercellenz den Baron Haynau, vorzuſtellen, und 
werden Sie uns verbinden, wenn ſie dem Baron und ſeinen Freunden 
erlauben, Ihre Brauerei in Augenſchein zu nehmen. Wir verblei⸗ 
. ſ. w. — Für die Herren Rothſchild und Söhne (unterz.) 

. Cohen.“ 

— Die Times fühlt ſich heute ſelbſt veranlaßt, der Verſicherung 
ihres Pariſer Correſpondenten, „daß die britiſche Regierung auf das 
dringende Anſuchen Rußlands, Oeſterreichs und Preußens eingewilligt 
habe, Maaßregeln in Bezug auf die gegenwärtig in England befind⸗ 
lichen politiſchen Flüchtlinge zu treffen“, ein Dementi zu geben, Sie 
zeigt an, (was man auch ohne ſie wiſſen konnte), daß unſere Regie⸗ 
rung keine ſolche Abſichten hege, und da die Fremden⸗Akte abgelaufen 
und in der vorigen Parlamentsſeſſion nicht erneuert worden ſei, ſo 
wäre auch kein Geſetz vorhanden, das ſie zu Maaßregeln gegen die Flücht⸗ 
linge berechtigen würde. — England werde auch in Zukunft nicht auf⸗ 
hören, das zu fein, was es ſtets gewejen: ein Zufluchtsort für die Ver⸗ 
folgten. Die Sicherheit des Landes werde dadurch nicht gefährdet, da die 
Erfahrung gezeigt habe, daß das Engliſche Volk keinesweges geneigt ſei, 
ſich von Ausländern über feine politiſchen Intereſſen belehren zu laſ⸗ 
ſen. Der Flüchtling habe hier keine Feindſeligkeiten, keine Eſpionage. 
keine Polizeichicauen zu fürchten; er laſſe alle Beſorgniß für feine per⸗ 
ſönliche Sicherheit mit ſeinem Paſſe hinter ſich; aber er ſei auch ganz 
ohne Macht. „Einmal auf Britiſchem Boden angelangt, phantaſiren 
Ledru Rollin und Louis Blanc ungeftört, aber auch unbeachtet; fie 
ſchreiben, was ihnen gefällt, kein Cenſor verbietet es ihnen, aber das 
Publikum lieſt es nicht. Einem ſolchen Aſyl würden manche von un⸗ 
ſeren Schützlingen die Baſtille vorziehen.“ — Was die dem Auslande 
hiervon drohenden Gefahren betreffe, ſo wären auch dieſe ſehr über⸗ 
trieben. Ein kleines Häuflein Flüchtlinge in einer fremden Haupt⸗ 
ſtadt könne nur wenig Macht haben. An dem Ausbruch der letzten 
Revolutionen auf dem Kontinent ſei nicht Mazzini, ſondern Ludwig 
Philipp ſchuld; wäre Letzterer nicht ein zu zärtlicher Vater und ein zu 
verſtockter König geweſen, ſo würde der italiäniſche Demokrat umſonſt 
Komplotte geſchmiedet haben. Kurz, die Gefahren, welche unſeren 
Nachbarn aus den Machinationen ihrer Verbannten erwachſen könn 
ten, wären weit geringer, als die Schande, die es bringen würde, 
ihnen ein Aſyl zu verweigern. (Couſt. Zig.) 

Rußland und Polen. N 

Aus Rußland, den 14. September. (V. Z.) Der Kaiſerl. 
Utas, nach welchem auf jeder der in Rußland vorhandenen 6 Unis 
verſitäten nur 300 Studirende ſich befinden dürfen, ſoll jetzt deſi⸗ 
nitiv zur Ausführung kommen. Demnach dürfen in dem ungeheuren 
Ruſſenreiche gegenwärtig nicht mehr als 1800 Perſonen ſich den Wiſ⸗ 
ſenſchaften widmen. ä 
Dänemark. a 

Kopenhagen, den 21. Septr. Offizieller Bericht des Kriegs 
miniſteriums vom 18. d. „In Uebereinſtimmung mit dem geſtrigen 
Rapporte des Marineminiſteriums, hat die Beſatzung in Eckernförde 
am 12. d. des Abends, als die Abtheilung bei Kochendorf und Koſel 
ſich nach Miſſunde zurückzog und eine feindliche Starte gegen Eckern⸗ 
förde vorrückte, dieſe Stadt ohne Engagement verlaſſen; aber am 13. 
d. des Morgens früh Eckernförde ſchon wieder beſetzt, woſelbſt wäh— 
rend der Nacht ſich nur eine feindliche Patrouille gezeigt hatte. — 
Später iſt Nichts vorgefallen.“ 

Das hieſige Marineminiſterium hat geſtern Folgendes bekannt 

cht: | 
ac eingegangenen Berichten iſt die Inſel Föhr am I6ten d. 
M. des Nachmittags von dem Kommandeur Kapitain Ellbrecht mit 
den ihm untergebenen Truppen beſetzt worden. — Die feindlichen Ka— 
nonenböte und das Dampfſchiff Kiel haben am Nachmittage deſſelben 
Tages die Juſel verlaſſen. Auf Weſtlans-Föhr wurden unſere Trup⸗ 
pen an allen Orten mit Jubelruf empfangen. Die Inſurgenten ha⸗ 
ben auf Föhr 6000 Mark Courant und einen Theil Proviſionen aus— 
geſchrieben; dieſe Ausſchreibungen ſind durch die Beſetzung verhindert 

n.“ 
nn Verlauten wird der König in der nächſten Woche nach Schies- 
wig zur Armee abreiſen. 22 

Die beiden ruſſiſchen Kriegsdampfſchiffe „Ottwaſchney“ und 
„Kamtſchatta“ find nach Alſen gegangen. Es hieß, daß die ruſſiſche 
Flottenabtheilung, welche jetzt noch da iſt, den Winter über daſelbſt 
verbleiben werde, auch erzählt man, daß ruſſiſche r erg 

(D. Ref. 


werben. 
Vermiſchtes. 
Die deutſche Wehrzeitung vom 15. Sept. enthält Folgendes: 
George Freiherr v. Derfflinger. 

In dieſer Art ſchrieb der alte Feldmarſchall mit großer Eleganz 
ſelbſt ſeinen Namen, und als er im Jahre 1674 zu einem Baron er⸗ 
hoben wurde, führte er das Wappen eines alten Geſchlechts, das ſich 
nicht unähnlich, jedoch mit einem ö ſchrieb. Bei Gelegenheit, wo ge— 
genwaͤrtig von dem Geſchenk feines Porträts durch den Hofmarſchall 
v. Schöning an die Amtswohnung des jedesmaligen Commandauten 
der Reſidenz Berlin die Rede iſt, laſſen wir hier einige Notizen über 
ihn folgen. Derfflinger war ein geborener Oeſterreicher proteſtantiſchen 
Glaubens, der beim Beginn des großen Religionskrieges gen Norden 
zog, und in der Armee Guſtav Adolphs während des ganzen 30jäh⸗ 
rigen Krieges unter den Waffen ſtand; einen ſolchen kriegserfahrenen 
General konnte der große Kurfürſt gebrauchen, überdem, da Derff⸗ 
linger durch ſeine Vermählung an ein märkiſches Fräulein, v. Scha⸗ 
pelow, ſpäter an ein Fräulein v. Beeren, ſich ſelbſt nach dieſen Ge⸗ 
genden ſehnte. Er wurde im Jahre 1654 General-Wachtmeiſter, und 
war im Dienſt in fo fern ein diffieiler Mann, als er allerhand Be⸗ 
dingungen machte, unter denen er nur dienen wollte; vor allem gehörte 
dazu: daß er ſich jeden Einſchub verbat, und als der Kurfürſt im Jahre 
1670 dies überſah, und ſeinen Schwager, den Füͤrſten Johann George 
von Anhalt⸗Deſſan zum Feldmarſchall ernannte, ſo beſchwerte Derff- 
linger ſich nicht allein hierüber, fondern, obgleich ſelbſt zu dieſer 
Würde erhoben, als es im Jahre 1672 zum Kriege gegen Frankreich kam, 
verweigerte Derfflinger, unter dem Fürſten zu dienen, und es kam 
wirklich zu feiner Verabſchiedung. Im folgenden Jahre ließ er ſich's 
indeſſen gefallen, mit einem erneuerten Patent wieder einzutreten, 
während der Fürſt von Defjan ſich von der Armee zurück in das Statt⸗ 
halterat der Mark zog. Die wichtigen Dienſte, welche er dem großen 
Kurfürſten im Felde, namentlich gegen die Polen und Schweden, lei⸗ 
ſtete, werden als bekaunt vorausgeſetzt; der Kurfürſt erkannte dieſes 
dankbar bei verſchiedenen Veranlaſſungen au, wie z. B. durch ſeine 
Ernennung zum Statthalter von Hinter- Pommern, zum Gouverneur 
von Küſtrin, durch Verleihung von drei Regimentern, eines Geſchenks 
von 20,000 Thalern, endlich auch durch Verleihung des Hauſes Nr. 4. 
auf dem schen Markt, welches bis dahin der Familie Werner ges 
hort hatte und dem Kurfürſten verpfändet war. Insbeſondere erhielt 
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Derfflinger dieſe Schenkung als eine din für die 1 


welche er in dem Feldzuge in Holſtein gegen die i 
hatte, in welchem es kein Traktament gab. Derfflinger hattte ſich in die⸗ 
ſem ſchönen Hauſe ſtattlich eingerichtet, und das von dem Hofmarſchall 
v. Schöning der Amtswohnung des Kommandanten der Reſidenz Berlin 
vermachte Bild von Derfflinger datirt von jener Einrichtung aus 
dem Hauſe des Feldmarſchalls. Wenn es heißt, daß der bisherige 
Commandant, Hr. General v. Bonin, mütterlicher Seits von dem 
Feldmarſchall Derfflinger herſtammt, ſo ſtarb zwar der einzig nachge⸗ 
laſſene Sohn Friedrich Freiherr von Derfflinger im Jahre 1724 als 
Gen.⸗Lieutenant und Chef des Dragoner-⸗Regiments Grenadier zu 
Pferde (1741 Dragoner-Regiment Nr. 3. u. 4.), ohne Nachkommen⸗ 
ſchaft; der alte Feldmarſchall hatte aber vier Töchter, welche reſp. ver⸗ 
mält waren an die Generale Kurt v. d. Marwitz, Joachim v. Dewitz, 
Hans Otto v. Marwitz und Hans von Zieten, deren Nachkommen in 
vielen Preußiſchen Adelsgeſchlechtern fort leben. Kehren wir noch ei⸗ 
nen Augenblick zu dem alten Feldmarſchall zurück, jo wurde ihm im J. 
1687 der Schmerz: daß der Kurfürſt den kriegserfahrnen Marſchall 
Schönberg als General en Chek in feine Dienſte nahm und ihm das 
Generalat über die ganze Armee gab; ſo ſchonend der Kurfürſt dieſes 
Ereiguiß auch dem alten Derfflinger mittheilte, der, 81 Jahre alt, rauf 
im Betre lag, fo fand er ſich doch davon ſehr hart betroffen; es fügte 
ſich indeſſen, daß Derfflinger in dieſem hohen Alter noch zwei Dinge 
erlebte: 1) daß Schonberg im folgenden Jahre den hieſigen Dienft 
wieder verließ, und 2) daß Derfflinger im J. 1691 noch einmal bei 
der aktiven Armee am Rhein erſchien. Im J. 1695 ſegnete er das 
Zeitliche, faſt 90 Jahre alt. 

Fräulein Rachel iſt bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhoſe in 
Wien ihre Schatulle geſtohlen worden. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 25. September. Unter den hieſigen Juriſten hört 
man den nach unſerer Meinung auch ſehr wohl begründeten Wunſch 
ausſprechen, daß die im Juſtizminiſterium entworfene neue Strafpro⸗ 
zeßordnung ſobald als möglich durch den Druck der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werde, damit durch die Preſſe ein Austauſch der Anſichten dar⸗ 
uber erfolgen könne, auch die künftige Diskuſſion des Entwurfs in 
den Kammern dadurch vorbereitet und erleichtert werde. 

Wir haben ein erfreuliches und ſeltenes Beiſpiel von wiſſenſchaft⸗ 
lichem Fleiß und beharrlicher Ausdauer zu berichten. Der bei der 
vorgeſtern Statt gehabten Abiturienten-Prufung des hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelms Gymnaſii mit dem Zeugniß der Reife entlaſſeue einzige 
Schüler iſt ein zwanzigjähriger junger Mann aus Gneſen. Derſelbe 
iſt der Sohn eines dortigen Handſchuhmachers, und erlernte, nachdem 
er die ſtädtiſche Rektorſchule verlaſſen hatte, das Handwerk ſeines Va⸗ 
ters. Von einem während der Ferien ihn beſuchenden Gymnaſiaſten 
nahm er Unterricht in den Anfangsgründen der griechiſchen Sprache, 
half ſich in derſelben, ſo wie im Lateiniſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen und in den anderen nöthigen Schulwiſſenſchaften von 
felbft fo weit, daß er vor zwei Jahren, als Handſchuhmachergeſell, in 
die Prima des Fr.⸗Wilh.-Gymnaſii eintreten konnte und jetzt die Abi⸗ 
turienten-Prüfung beſtand. Er wird in Berlin hauptſächlich Kunſt⸗ 
geſchichte ſtudiren, und dieſe Wahl des Studiums bekundet wiederum, 
daß er von einem mächtigen Drange zu den Wiſſenſchaften getrieben 
wird und nicht dem bloßen Brotſtudium obliegen will. Zweifelsohne 
werden die Behörden und viele Gönner der Wiſſenſchaft und Kunſt lun 
der Hauptſtadt auf den mittelloſen jungen Mann aufmerkſam werden 
und ſein löbliches Streben nicht ohne Unterſtützung laſſen. 

Das Polniſche Mariengymnaſium hierſelbſt hatte diesmal 33 
Abiturienten zu prüfen, von denen 18 das Examen beſtanden haben. 


chweden gema 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Gomee Polskı ſchreibt in Nr. 71 aus Warſchau Folgendes: 
Alles bereitet ſich hier auf große amtliche Feſtlichkeiten vor, die bei Ge⸗ 
legenheit der erwarteten Ankunft der Kaiſerlichen Familie gegeben wer⸗ 
den ſollen. Man ſpricht davon, daß der König von Preußen nebſt der 


Königin, und der Kaiſer von Oeſterreich ebenfalls erwartet werden; 


Warſchau beabſichtigt, den Monarchen einen großen Ball zu geben, 
deſſen Koſten aus einer Kollekte der Hausbeſitzer gedeckt werden ſollen. 
Ebenſo werden auch die ländlichen Gutsbeſitzer unter der Leitung der 
nicht längſt ernannten Adels-Marſchalle einen Ball geben. 

Nach einer ſpäteren Nachricht jedoch war am 20ſten d. M. in 
Warſchau das Gerücht verbreitet, daß die Ankunft der Kaiſerlichen 
Familie und der übrigen höchſten und allerhoͤchſten Gäſte nicht mehr 
erfolgen werde, da der Geſundheitszuſtand der Kalſerin ſich ſehr bes 
deutend verſchlimmert habe. 

Die Ruſſinen gewinnen in Galizien den Polen gegenüber immer 
mehr Einfluß. So meldet der Goniec aus Lemberg, daß dort an die 
Ecken der Straßen außer der Polniſchen und Deutſchen Benennung 
derſelben nun auch die Ruſſiniſche angefchlagen werden ſoll. Der 
dortige Burgermeiſter proteſtirt zwar gegen die miniſterielle Verfügung, 
welche dieſe Neuerung befiehlt, weil die Stadt keine Fonds zur Beſtrei⸗ 
tung der dadurch verurſachten Koſten befige, allein der Proteſt dürſte 
wohl wenig nützen. Nach einer früheren Mittheilung des Goniee tft 
die Ruſſiniſche Geiſtlichkeit gegen den Polniſchen Adel dermaßen er⸗ 
bittert, daß fie offen gegen denſelben agitirt und ihn ſogar dem Volke 
als ſeinen Unterdrücker bezeichnet. Uebrigens iſt es auch ſehr unrecht 
von Seiten der Polen, daß fie die Rechte des Ruſſiniſchen Volkes, das 
fie durch ihre frühere Unterdrückung zu wahren Heloten herabgewürdigt 
haben, noch fort und fort anzuerkennen verweigern, und beweiſt auf's 
Schlagendſte, wie wenig Achtung ſie ſelbſt vor den Rechten Anderer 
haben. 


Biographiſche Notizen über Louis Philipp. 
(Beſchluß.) 

Indem er auf dieſe Weiſe ſeine Abſichten verfolgte, entwickelte er 
unglaubliche Geduld und Liſt. 0 

Selbſt wenn er es mit den erbittertſten Feinden zu thun hatte, 
mit ſolchen, welche gegen ſeinen Thron verſchworen waren und gegen 
ſein Leben Angriffe gemacht hatten, beobachtete er ſtets eine bewunderus⸗ 
werthe Milde, wie ſie zum erſtenmal eine große politiſche Umwälzung 
begleitete. Man wird ſich, wenn all ſeine anderen Thaten vergeſſen 
fein ſollen, noch erinnern, daß von dem Beginn bis zum Ende ſeiner 
Regierung kein Blut vergoſſen wurde, außer das überwieſener Mörder 
und einiger wenigen verblendeten Inſurgenten in der Hitze des Kam⸗ 
pfes. Von all ſolchen Flecken iſt die Regierung Louis Philipps rein, 
und eine außergewöhnliche Abneigung gegen Anlaß von Blutvergießen 
war eine der Urſachen ſeines Sturzes und Untergangs. 


Und wie er den Gebrauch dieſer ſchrecklichen Mittel in bürgerli⸗ 


chen Bewegungen vermied, ſo widerſetzte er ſich auch erfolgreich den 
Gefahren eines europäiſchen Krieges. Wir haben geſehen, daß feine 


ganze Politik die harten Maßregeln und die gewagten Unternehmun⸗ 
gen kühner Geister verleugnete; es iſt aber nicht weniger ehrenhaft für 
ſeinen Namen, daß er durch gute und böſe Tage in der feſten Anhäng⸗ 
lichkzit an der Sache des Friedens beharkt hat, welche das Leben von 
Millionen Menſchen verlängerte, unberechenbares Elend abwendete 
und das Vertrauen der Nationen in ſolche Bande befeſtigte, welche zum 
erſten Male zwiſchen ihnen blühten. Eine friedliche Regierung von 17 
Jahren über das kriegeriſchſte Volk Europa's, noch bewegt von dem 
Uebel einer Revolution, noch voll von den Kränkungen des Ausgangs 
des letzten Krieges, iſt eine Erſcheinung, für welche die Geſchichte kei⸗ 
nen Vergleich bletet, und das Verdienſt desjenigen, welcher die kick 
Aufgabe löſte, erſcheint um jo größer inmitten der Befürchtungen, 
welche ſeinem Falle folgten. 

Die Autorität, deren er ſich in ſeiner eigenen Familie erfreut 
war unbegränzt, und die Macht, welche einige abſolute Fürften ı 8 
die Glieder ihrer Familie beſitzen, war vollſtändig in den Händen Lon 
Philipps. Er verdankte dies feiner. Liebenswürdigkeit, welche felbft 
am Ende ſeines Lebens ſeine Würde und Sorgen vergeſſen und zu den 
Spielen des Kindes herabſteigen konnte, er verdankte es dem merkwür⸗ 
big, a0 Ne e de der 0 LH 1 15 
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Als fie Männer geworden waren und die Pflichten der Che über⸗ 
nommen hatten, fuhren ſeine Söhne fort, denſelben Palaft zu bewoh⸗ 
nen und einen Theil deſſelben häuslichen Kreiſes zu bilden. Ohne 
irgendwie die väterliche Gewalt beſonders geltend zu machen blieb die 
Königliche Familie vollſtändig abhängig von des Königs Rath und 
Meinung, und der an anderen Höfen vorkommende Zwieſpalt der In⸗ 
tereſſen blieb an dem ſeinigen unbekannt. Bei den Betrachtungen der 
haͤuslichen Bande feines Lebens dürfen die Namen derjenigen nicht 
vergejjen werden, welche über daſſelbe das ftete Licht g 
ſchweſterlicher Freundſchaft ausſtrahlen. Die Reinheit und Frömmigkeit 
der Königin, welcher er mit der ungetheilteſten Liebe und Treue zuge⸗ 
than war, ſcheinen gegen die Mängel ſeines eigenen Charakters zu 
ſprechen, während das klare Urtheil und die Entſchloſſenhelt von Ma⸗ 
dame Adelaide ſeinem Pfade voranleuchtete. Es iſt bemerkenswert 
daß dem Tode feiner Schweſter fo ſchnell das Ende feiner Herrſcha 
folgte, und daß die Königin allein verſuchte, den unverbeſſerlichen 
Schlußfehler ſeiner Abdankung zu verhindern. Dieſer große Ken 
jeiner Familie gab wenigſtens einem Theile feines Lebens eine che 
Würde und einen Zauber des Gefühls, auf welchen er ſonſt keinen An⸗ 
ſpruch hatte. Wie immer Menſchen die Aufrichtigkeit feiner Worte 
beſtritten haben mögen, über die ſeiner Liebe beſteht kein Zweifel. 

In den gewöhnlichen Lebensgeſchäften wurde ihm eine übertrie⸗ 
beue Geldliebe vorgeworfen, und es iſt wahr, daß er den Werth menſch⸗ 
liger Handlungen nach einem zu niedrigen Maßſtabe abſchätzte. 
Er verwendete ſein Privatpermögen mit großer Frei 100 keit, die 
öffentlichen Gelder mit Verſchwendung, und war wen g 
zuſammenzuraffen, als es zur Erwerbung von Popularität und polit 
ſcher Macht zu verwenden. rege u 


Als er plötzlich ins Exil zurückgetrieben war, heſaß er, den man 


angeklagt, Reichthümer aufgehäuft zu haben, kaum die Mittel, die Bes 
dürfniſſe des Lebens zu beſtreiten, und es wurde kürzlich durch die Ver⸗ 


öffentlichung der Rechnungen der Civilliſte nacaeipieien, daß feine per⸗ 
ſönlichen Ausgaben kaum 3000 Rthlr. betrugen. Von all feinen per⸗ 


fontichen eiebhabereten war vielleicht diejenige, zu bauen, die ſtärkſte, 


und die Reſtauration des Palaſtes und Muſeums von Verſailles auf 
ſeine eigene Koſten, die Verſchönerung von Paris und die Wiederher⸗ 
ſtellung der Antiquitäten Frankreichs ſind glanzende Denkm le ſeiner 
Regierung. Wenn auch die Verwaltung der öffentlichen Finanzen 
außergewöhnlich verſchwenderiſch war, wurden doch ungeheure Sum⸗ 
men für Gebäude jeder Art verausgabt, welche dem Lande zur Zierde 
und zum Nutzen bleiben. In Paris allein vollendete Cons Wiler 
all die großen Bauten, welche Napoleon begonnen hatte. 
Er hatte von dem Regenten Orleans eine Liebe für die Arznei⸗ 
kunde geerbt und auf ſeinen Reiſen eine, bei drums Fürſten un⸗ 
gewöhnliche Neigung für das Seeleben gewonnen. Aber die gewöhn⸗ 
lichen Vergnügungen eines Hofes, die Jagd, militairiſche Uebungen 
und Spiel waren bei ihm vergleichsweiſe wenig gekannt und dem Vor⸗ 
urtheile der öffentlichen Meinung in demokratſſchen Staaten geopfert, 
welche ſtets auf die Vergnügen der Fürſten eiferſüchtig iſt. 
Vielleicht kann in dieſen kleinen Details der Charakter des Man⸗ 
nes beſſer erkannt werden, als in ſeinen politiſchen Handlungen. Die 
lezten Stunden feiner Regierung waren die Beute einer würdeloſen 
Furcht, ſeine Entſchlüſſe ſchwankten zwiſchen den EHRE 
che und Thorheit, und in feinem Eifer, die Fragmente eines Lebens zu 
erhalten, welches Niemand ernſtlich bedrohte, bebte er vor der noth⸗ 
wendigen Anwendung der Gewalt zurück und ließ die Franzöſiſche 
tion allen Schrecken der Anarchie ausgeſetzt. Dieſes große Ereign 
zerſtörte in einer Stunde das ganze Gebäude feines Lebens und ent⸗ 
kleidete ihn von Allem, was Reichthum, Ehrgeiz, Macht und 00 
lichkeit Dienfchen verleihen kann. Sein Schickſal iſt die gewichti 
005 lig Vergänglichkeit, deren Zeuge dieſe Generation 
weſen iſt. 


Angel ommene Fremde. 
Vom 113 September. 
Schwarzer Adler: Apotheker Nehſeld aus Trzemefjno ; die Gutsb. v. 
4. Nadon. fi a. Bieganowo und v. Bienkowski 00 t 112 ewice, 
Hotel de Baviere: ie Gutsb. Graf Aenne a. Siedlec, v. ae 
at a. Vialeſyn und v. Skarzyns ti aus Tbektowo; Inſpecter 
Niewiarowski a. Kruchowo; Portraſtmaler Zeuſchner aus Croſſen 
Partikulier v. Kierski a. Gaſawg. a 12 
Hötel de Dresde: Die Gutsb. Opitz a. Lowencin und Frau p. Ri | 
bofen a. Luſſowo; Ober-Oeometer Seeger a. Woldenderg. 
Bazar: Guts p. Tesko ans Tarnowo; die Gutsb. Graf Ezapski au⸗ 
Bukowice, Sypniewski a. Pietromo u. v. 1 d. E tec. 
Lauk's Hötel de Köme: Landrath Baron 1 5 
die Gutsb. v. Zylinsei a. Piersto und v. Bronikewski — Bronie⸗ 
wice; Fr. Stadtrath Prowe und Fraul. Valentini aus e 
Fräul. Dienbaunn, sr, FAND 18 Kaufl. Friedcrerg a. Hon, Koch 
un Berlin. 5 45 
Hotel de Bert 1 — e a. Kretoſchin; Probſt Zirol⸗ 
d Pächter Borowicz a. Oſtrowo. 1 
Motel win ville de Rome; Generalbevoumächt. Szmitt a. Neudorf; 
Gutsb. Jackowski aus Genicki, 
Eichborn: Die Kaufl. Kayſer a. Mikoskam , Hirſch u. Levy a. Krotoſchin. 
Lichen Kaufm. Scharwenka aus Lakzon. * ee 
Eichnen Born: Die Kauft. Abrahamſohn aus Janowiec und Fr. Paß 
0 Ne gran: a gti a. Turkowo; die Gutsb guten > 
roße Eiche: uts p. Borko 5 wo; bn ; 
aus Wilczon, 15 Sea ebnet aus Morownica e Seeler 
aus Lubowry. 1 0 W 


— — ———＋æwæ —— x 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bosen. 


Wechsel- Course. 


— — 


c 
r 
P Wa 
. SEELEN SIDE, 


Leipzig in Courant im 14 Thlr, Fuss . 


Frankfurt a. M. südd. W. 
Petersburg 


100 Thlr. 


„ ie 


If Brief. | Geld. Gem. 


do 
— 
SS 
181 


100 Fl. 2 Mt. 
100 SRbl.] 3Wochen 
.... 

Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. 


906 ö 
Berliner Börse und Getreide-Markt vom 24. September 1850. 


Rein-Ertrag 
1849. 


Anh. B. 
do, Hamb fi 
do. . 4 
do. Potsd.-Magd.|4 
Magd.-Halberstadt |4 

do. Leipziger. 4 
Halle-Thüringer .|4 
Cöln-Minden . . 433 
do, Aachen 4 


ZI Brief, | Geld, Gem. 


Eisenbahn-Actien 


Tages - Cours. 


Prioritäts - Actien. 


Sämmtliche Priori- 
täts- Actien werden 
durch jährliche Ver- 
loesung à 1 pro Cent 
amortisirt. 


Tages-Cours. 


Zinsfuss. 


do. Potsd. Magd. 
do. do. 5 1014 B 
do. do. Litt. D. 5 100] bz 


Magdeb.-Leipziger 


do. Stettiner. . 5 104 6 — 
1 Eu 
Halle-Thüringer . — 


Gerste, grosse, loco 287 
Hafer, loco nach Qualité, 18 — 194 Rthlr. 

— _ 50pfd. pr. Septbr./Oktbr. 184 Rthlr. Br. 18 6. 

— 48pfd. pr. Frühjahr 194 Rthlr. Br. 

— 50pfd. 20 Rthlr. G. 
Erbsen 40 — 48 Rthlr. . 
Rüböl loco 123 Rthlr. Br., 1277 bez., 12} 6. 
Septbr. 127 Rthlr. Br., 123 G. 
Septbr. / Oktbr. 124 a Rthlr. bez., 125 Br., 12} 6. 
Oktober / Novbr. 12% & 4 Rthlr. verk., 12} Br., 124 €. 
Novber. / Dezemb. 12 u. 125} 
Dezb./Jan. 124 Rthlr. Br., 1 
Jan. / 


3. September. 


BERLIN, 2 
Weizen nach Qualité 55 — 60 Rthlr, 
Roggen loco 335 —35 Rthlr. 
— pi. Sept. / Oktober 323 u. 33 Rthlr. bez, 334 Br., 33 G. 
— p. Okt. / Novbr. do. 
p. Frühjahr 1851 38 Rthlr. Br., 37 A 37% bez. u. G. 


28 — 29 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 


Rthlr. bez, 124 Br, 12 G. 
2% bez. u. G. 
Febr. d 


0 
N f — Ostpr. Pfandbr.. 34 — — Bonn-Cöln . 45 Cöln-Minden 4101 B Febr. / Mürz 124 Rıhlr. Br., 1244 bez. u. G. 
5 getan 18800 100f 55 omm. Pfandhr. 1 51 — Dusseld. Elberfeld| de. den 04 Spirilns doe, ohne Fes, 151 A 181 Rıhlr. bez. 
St. Schuld-Scheinel3} 864 | — Kur- u, Nm. Pfdbr.|34| 953 | — Niederschl. - Märk. 33 Rhein. v. Staat gar.]33] — — mit Fass p. Sept./Ökt. 15} Rthlr. Br., 153 bez. u. G. 
Seeh.-Präm.-Sch.— 1124 — Schlesische do. 13] — | — do. Zweigbahn id m 107, B 12 ee N 89 G. — mg er 1 117 a 6. 
5 F i ee 5 5 ı B. o. Stamm Prior. ] — — Frühfahr 18 4 bis 174 Rthlr. bez., 174 Be., . 
eee dc Nasa fer 8e 00; | = %“ Düssch, Elbereii 1 B Posener Markt-Bericht vom 25. September, 
5 S 8 a j Niederschl.-Märk. 4 944 B 2 - ud + September, 
o. do. do. ? — \ 5 1033 Wei . Schſl. Z. 16 Mtz., 1Thl. 27 Sgr. 9 Pf. his 2 Thl. 48 
9 Sr 90 90 iedrichsd’or. . .—| 1352 139. Breslau-Freiburg . do, do, 5 103 B eizen, d. Schl. . 7. I ThI. 27 Sgr. . his . 48Sgr.5Pf. 
u 0 0 1014 | — nd. Goldm. a5 Th. — 11 1 14, D * do. In Sete, 1036 Rogeen au h » - 8 5 5 15 - 1 * % 1 — 
1 2 903 i BRENNT — — — erg- Mark.. lo, Zweigbahn 3 erste ito Ber rn » bis ne BE 
do do. .34 rege WE Stargard- Posen .* Magdeb. Wenk 5 991 B Hafer dito 9 5 IB “ a 0 bin 5 * 1 > 5 Ai 
ustandısche Fonds. iex-Neisse. . . . Obers ische, 3 —— uchweizen dito » » » bis “ 5 » 
Rec 7 90 Mae "Witten. ˖ Neal l 854 B. Erbsen dito 2 1» I bis 2 1121 
C i 2 . 4 12 . Cosel- Oderberg . 5 100% bz. re dito — — 12 — + — Ys—. 
n N 5 515 Ton Aetlen. Breslau-Freiburg .!4 — Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd, — 20 — bis — 25. 
do. Engl. Anleihe . 43, 965 3 do. Part. 500 Fl. 4 185 80 Fre 3 44 — 381, 38 A 4 bz Bergisch-Märk. - 5 1994 0 Stroh, d. Sch 2 1200 Pfd., 5 — » — »bs 6» — — » 
do. Poln. Schatz-O.|4 | 80 do. do. 300 F1.|—11374 | — 8 5 e — 9 eee pe Pranger? 
do. do. Cert. L. A. 5 | 94 o. do. 0 74 B. 4 


Die am 23. d. M. erfolgte Verlobung meiner 
Tochter Johanna mit dem Herrn Herrmann 
Fromm zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt an. 
Poſen, den 25. September 1850. 

a L. A. Peiſers Wittwe. 

Johanna Peiſer. 
Herrmann Fromm. 
Verlobte. 


Im Unterzeichneten iſt erſchienen und bei F. 
S. Mittler in Poſen zu haben: 


Neue Polterabendſcherze. 


Orssbeggl. Wel. Oarieater Dirt 
roßherzogl. . . 5 
3 2. Fi 292 — irektor 


Preis 10 Sgr. 


Declamatorium 
des Frohſinns und der Heiterkeit 


für Stadt und Land. 
a Br C. 1 . 1 
roßherzogl. Meckl. Hoftheater⸗Direktor. 
„Erſte s“ und „Zweites“ Heft. 
Preis des Heftes 10 Sgr. 
Hamburg. Verlags⸗Comtoir. 


Dieſe „Declamatorien“ und „Polterabendſcherze“ 
zeichnen ſich vor allen ähnlichen Sammlungen als 
die effectreichſten und witzigſten aus. Der 
Sammler und Verfaſſer, C. A. Görner, als dra⸗ 
matiſcher Dichter und als einer der tüchtigſten 
deutſchen Schauſpieler bekannt, hat hier nur die 
wirkſamſten Gedichte und Dialoge launigen Inhalts 
zuſammengeſtellt und kommt, beſonders bei den höchſt 
komiſchen Polterabendſcherzen, dem Publikum durch 
Notizen über äußere Ausſtattung und Darſtellung 


)) 
Die Buddelmeyer-Zeitung vertritt s 
in der jetzigen von den Leidenſchaften der 
Parteien und ihrer Organe vielfach gemiß⸗ (8) 
@&) brauchten Zeit die Grundſätze der ( 
Vernunft und ſucht dadurch eine wahr⸗ 
Mhafte Belehrung ihrer Leſer zu bewir⸗ 
ken. — Was die „Buddelmeyer⸗Zeitung“ 
zur Erheiterung ihrer Leſer thut, ſo⸗ 
wohl mit Worten als lüſtigen Bildern, — 
& das iſt allgemein anerkannt, denn wo Bud⸗ 8 
delmever ſpricht, da muß man lachen. 
Alle Poſtanſtalten u. Buchhand⸗ 
lungen nehmen Beſtellungen an. Preis 8 
vierteljährlich 20 Sgr. 
Berlin. Die Expedition. 


Für Wiederverkäufer. Berliner Genre⸗ 
bilder, color. à 100 Blatt 14 Rthlr., liefert 
Veen portofreie Einſendung des Betrages die Kunſt⸗ 

erlagshandlung von Friedr. Krebs in Berlin, 
Holzgartenſtraße No. 2. Verzeichniſſe auf porto⸗ 
freie Briefe gratis. 
Trete Briefe grat . nn ma 

Nothwendiger Verkauf. 
Könige. Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 

Das Kaufmann Franz Dartſchſche Grund⸗ 
ſtück Gneſen No. 33/15., abgeſchätzt auf 5826 
Athlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
aufehenben ef 788 

am 6. Februar 1 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt ee 


Schluss - Course von Cöln-Minden 97% bez. 


Preuss. 


98 bez. 


den in der Stadt Goſtyn ſtattfindenden drei 
Jahrmärkten, 

c) aus der von drei Bauerhöfen zu Padrzeeze 
zu entrichtenden baaren Rente, 

d) aus dem Antheil an dem bei der Stadt Go⸗ 
ſtyn gelegenen ſogenannten Schloßberge, nebit 
Garten, Wieſe, Hütungsfläche und einem hin⸗ 
ter der katholiſchen Kirche gelegenen Wieſen⸗ 
und Gartengrundſtück, 

abgeſchaͤtzt nach der von der Königlichen General- 
Commiſſion zu Poſen am J. März 1849 feſtgeſet⸗ 
ten Taxe auf „6210 Rthlr.“ zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. März 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-In⸗ 

tereſſenten: 

1) die Nachkommen der Sophia v. Wierzchley— 
8 ka, gebornen v. Dobrzycka, und zwar die 
Kinder und Enkel des Sohnes derſelben, des Fe— 
lieian v. Wierzchleyski, namentlich: 

a) die Joſeph v. Wierzchleyskiſchen Kin⸗ 
der: 


aa) Aloyſius, 
bb) Bogumik, 
cc) Valentin, 
dd) Anton, und 
ee) Thekla; 
b) Ignatz v. Wierzchleyski, 
c) Fauſtine v. Mielewska, geborne von 
Wierzchleyska, 
d) Thereſe v. Wyslawska, geborne von 
Wierzchleyska, 
2) der Graf Franz v. Myeielski, oder deſſen 
Erben, a 
3) die Marianna v. Dzieezkows kiſchen Gr- 
ben: 
a) Apollonie Nepomucene, 
b) Thereſe Ludowika Hedwig, 
c) Joſepha Kalaſanty, 
d) Thekla Elifabeth, und 


e) Michaline, Geſchwiſter Dzieezto⸗ 


wski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Der neue Curſus in der hieſigen Königl. Gewerbe— 
Schule beginnt am 10. Oktober. Die Aufnahme 
neuer Zöglinge findet den 7. und 8. Oktober des 
Morgens von 9 bis 12 Uhr bei Unterzeichnetem ftatt. 

Poſen, den 25. September. 

Czwalina, Nr. 15. Ritterſtraße. 


Die Herren Aktionaire der Gewerbehalle werden 
zu einer General⸗Verſammlung, in welcher die Wahl 
zweier neuen Mitglieder des Verwaltungs-Raths und 
eben ſo vieler Stellvertreter ſtattfinden ſoll, auf den 
3. Oktober Nachmittags 4 Uhr im Sitzungs⸗Lokal 
der Stadtverordneten hierdurch eingeladen. Die 
etwa Ausbleibenden werden als den Beſchlüſſen der 
erſcheinenden Theilnehmer beitretend erachtet. 

Der Verwaltungs⸗Rath der Gewerbe— 

Halle. 


Den Herren Intereſſenten für das im Großher⸗ 
zogthum Poſen neu zu bildende Kredit⸗Inſtitut 
wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die Vor⸗ 
arbeiten von dem am 4. März d. J. erwählten 
Comité beendet ſind. — Das Statut und die Tar- 
Prineipien ſind entworfen und werden dieſe Vorla⸗ 


gen, welche noch der Feſtſtellung bedürfen, im Druck 
erſcheinen und im Buchhandel zu haben ſeyn. 

Poſen, den 24. September 1850. N 

Für das erwählte Comité: von Winterfeld. 

Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier⸗ 

ſelbſt werde ich am Montage den 30. Sep⸗ 
tember Morgens 9 Uhr, verſchiedene Fohlen auf 
dem Kanonenplatz öffentlich meiſtbietend gegen ſo— 
fortige Bezahlung verkaufen. Riedel. 


Auktion. 


Donnerſtag, den 26. September, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, ſoll das ſämmtliche Mobiliar 
der hieſigen Bürgergeſellſchaft im Hotel de Saxe 
öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert 
werden. Anſchütz. 


Auktion. 


Montag den 30. September, Vormittags 
von 3 Uhr ab, ſollen wegen Verſetzung von hier 
Berlinerſtraße No. 13. mehrere Möbel, beſtehend in 
Sopha's, Spinden, einer Servante, Kommoden, 
Stühlen, 1 Schlaftiſch, ! Küchenſpind, Bettſtellen, 
einigen Schul- und anderen Büchern, ſo wie auch 
Geräthſchaften, nebſt verſchiedenen anderen Gegen— 
ſtänden öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 

Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 102ter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 27. September c. 
erfolgen, da am J. Oktober die Ziehung beginnt. 
Meine geehrten Spieler erſuche ich daher, die Er— 
neuerung der Looſe zu bewirken. 
Der Ober-Collecteur Fr. Bielefeld. 

Das Anlehen des Vereins deutſcher 
Fürſten und Edelleute, garantict vom Prin- 
zen von Preußen, Herzog von Naſſau, Her- 
zog von Meiningen und vielen anderen regierenden 
Häuptern bietet Gewinne von Fl. 25,000, 20,000, 
18,000, 16,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000, 
10,000, 10 à 5000 7c. Nächte Ziehung am 15. No⸗ 
vember 1850. Zu dieſem ſoliden und in jeder Hinſicht 
vortheilhaften Spiel empfiehlt Looſe einzeln a 1 Rethlr., 
3 Stück à 2 Rthlr., 4 Stück a 3 Rthlr., 9 Stück 
a 6 Rthlr., 20 Stück a 12 Rthlr. Jedem, der For— 
tuna zu verſuchen geſonnen iſt, unterzeichnetes mit 
dem Verkauf beauftragtes Großhandlungshaus. 

Julius Stiebel junior, Banquier. 
Büreau, Wollgraben in Frankfurt a. M. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher das Gym— 
naſium bis zur Tertia beſucht hat, wird als Lehr— 
ling geſucht in der Buchhandlung von J. J. Heine, 
514 

Ein Lehrling kann ſogleich unterkommen bein 
are, Blau, Gold: und Silberarbeiter, 

Geübte Putzmacherinnen finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung in der Putzhandlung von 

F. Weyl, Breiteſtr. Nr. 8. 


n e l l F 


Das in Poſen am Sapieha⸗ 
Platze belegene, an das Beſitz— 
Ai thum der Geſchwiſter Bück an⸗ 
ſtoßende Grundſtück, beſtehend aus einem 
maſſiven Seitengebäude von 9 Fenſter Front, 
einem kleinen Hinterhauſe, einem Garten 
und Hofraum, auf welchem zu mehreren 


55 Remiſen das Fundament gemauert iſt, will 


nN 


ich aus freier Hand verkaufen. Näheres 
beim Gaſtwirth Bück in Poſen. 
Koſten, den 24. September 1850. 
Der Eigenthümer 
Kaufmann Samuel Honi 


ATEN 5 ES Een 


A 


Marktpreis für Spiritus vom 25. Septhr. (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 134 Rthlr. 


Hausverkauf. 
Gerberſtraße No. 32/382. iſt ein Haus mit gro⸗ 
zem Hofraum ꝛc., zum Ablagerungs⸗Geſchäft ſich 
eignend, aus freier Hand zu verkaufen. 
C. Blau, Breslauerſtraße No. 38. 

\ Das uns zugehörige Grundſtück, Sa⸗ 

1 piehaplatz No. 124., in welchem feit 25 
er Jahren eine Gaſtwirthſchaft betrieben 


worden, wünſchen wir aus freier Hand zu verkaufen. 


Poſen, den 24. September 1850. 
Die Geſchwiſter Bück. 


Waſſerſtraße Nr. 12. 


iſt eine Stube im erſten Stock, mit und ohne Mö⸗ 
bel, zu vermiethen. Ein Näheres beim Gaſtwirth 
Eichborn, Kämmereiplatz. 
— 2 1 
St. Martins-Str. Nro. 25/26 III. Etage iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung (in drei Piecen beſtehend) 
zu vermiethen. 
Markt No. 87. iſt in der erſten Etage eine Stube 
vorn heraus mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Eine anſtändige Wohnung aus drei Stuben, 
Küche und Zubehör beſtehend, iſt zum 1. Oktober c. 
zu vermiethen. Das Nähere in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 

Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke No. 12 iſt in der 
Bel-Etage eine Stube vorn heraus vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

In den Gebäuden der Königlichen. Luifenfchule 
ſind Wohnungen, Läden und Keller zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei Dr. Barth. 


u Die erften Malaga-Gitronen erhielt 
und empfiehlt billigſt 
J. Appel, Wilhelmsſtr. Poftfeite Nro. 9. 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Dem Herrn R. Czarnikow habe ich auf deſſen 
Annonce in der Poſener Zeit. Nro. 222 die Offerte 
gemacht, daß ich ihm ſämmtliche Waaren nur 82 
und nicht 509 unterm Fabrikpreis abnehmen will, 
welches nicht in 10 Tagen, ſondern in einem Tage 
geordnet ſein könnte und ſoll derſelbe Zug um Zug 
den Betrag erhalten, allein er wollte ſich nicht dazu 
verſtehen und will lieber Privatleuten ſeine Waaren 
anſchmieren, denen er vorreden kann, daß es Bra⸗ 
banter Zwirn⸗Leinen und Brabanter 
Leinengarn ſei, wovon er 1 St., welches 13 
Thlr. koſtet, für 63 Thlr. verkauft. Ich habe ein 
größeres Lager von dieſer Waare, und verkaufe ſel⸗ 
bige noch 8% billiger, als er, nämlich was im Aus⸗ 
verkauf für 64 Thlr. verkauft wird, erlaſſe ich für 
53 Thlr. und früher habe ich dieſelbe Waare für 
54 Thlr. verkauft und fo verhältnißmäßig bei allen 
anderen Sorten. Durch dieſe Anzeige wird jeder 
Käufer erkennen, daß er bei mir weit reeller und 
billiger, als im marktſchreieriſchen Ausverkauf, kau⸗ 
en kann, denn die ſehr bedeutenden Koſten eines 
Hotels, der koſtſpieligen Zeitungs-Inſertionen und 
die Beſorgung der Agentur müſſen die Waaren 
höchft bedeutend vertheuren. 

Der reelle Leinwandhändler S. Kantorowitz, 

Markt Nro. 09. 

Zugleich empfehle ich wollene Pferde-Decken und 
Stubenteppiche eigener Fabrik. 

Es bleibt dem Aus verkäufer noch jederzeit über, 
laſſen, mir feine Waaren gegen ſofortige Zahlung 
nach meiner eigenen ſchuldenfreien Behauſung Je⸗ 
ſuitenſtraße Nro. 11 nicht 50%, ſondern nur 8% un⸗ 
term Fabrikpreis einzuliefern. 

Kiekebuſch, wir kennen Dich, Dein Vorna⸗ 
me iſt Neid „Du Ze gewählt werden. 

Dein Zuname iſt Dummheit, daher konn⸗ 

teſt Du nicht gewählt werden. 2 


2 — ¶ wrͤ ũͤ 


